TBI – Theologische Grundbildung

Gott und Welt verstehen / 1. Trimester

Impulsreferat zum Problem der Theodizee
Gemeint ist hier zunächst das unverschuldete Leiden, das Menschen trifft.

In der Tradition sprach man diesbezüglich oft vom Übel, nicht vom (durch uns selber bewirkten) Bösen.
Theodizee bringt Gott und das Leiden (Übel) in einen Zusammenhang. Gott sieht zu, lässt das grausame Leiden Unschuldiger geschehen, lässt es zu. Wie lässt sich ein solcher Gott anerkennen, ja rechtfertigen. Theodizee meint Rechtfertigung Gottes (theos = Gott; Dike = Recht). Der Begriff wurde vom Philosophen Leibniz (1646–1716) geprägt in einem berühmten Buch mit dem gleichnamigen Titel.

Leibniz meint, Gott habe die beste aller möglichen Welten geschaffen. Dem widerspricht später Voltaire energisch – aufgrund des Erdbebens, das 1755 Lissabon fast vollständig zerstört und zwischen 30'000 und 100'000 Tote fordert.

Das Theodizee-Problem selber allerdings hat schon der Philosoph Epikur um 300 v. Chr. treffend auf den Punkt gebracht (vgl. im Lehrbrief S. 48). Die Güte und die Allmacht Gottes stehen im Streit mit der Tatsache, dass Gott unverschuldetes, grausames Leiden in seiner eigenen Schöpfung zulässt.
Das Theodizeeproblem lässt sich schematisch wie folgt beschreiben: 


> Folienvorlage F 7

Der Skandal des Leidens wurde später literarisch, künstlerisch und philosophisch immer wieder thematisiert. Albert Camus haben wir einleitend gehört (oder im Lehrbrief S. 51f. gelesen). Zu nennen sind aber auch z. B. Jean–Paul Sartre oder in der Literatur Autoren wie F. Dostojewski, Reinhold Schneider oder – nach Auschwitz – z. B. Elie Wiesel. Auschwitz bzw. die Shoa bildet einen qualitativen Einschnitt in der Auseinandersetzung mit dem Leiden Unschuldiger – aber auch mit dem abgründigen Bösen, zu dem Menschen fähig sind. Auch dies schlägt sich in der Literatur und in der Theologie nieder. Die Theologien z. B. von Jürgen Moltmann, Johann B. Metz oder Dorothee Sölle sind tiefgründig geprägt von der Erfahrung der Shoa. 
Ein Wort des Philosophen Arthur Schopenhauer zum Schluss: "Wenn Gott diese Welt erschaffen hat, möchte ich nicht Gott sein, denn das Elend der Welt würde mir das Herz zerreissen."

Impuslreferat: Eine klassische Antwort und deren Scheitern

Eine klassische Antwort in der Theologie auf das Theodizeeproblem ging aus von einem Gott, der die Menschen als freie Wesen schuf, um ein partnerschaftliches Gegenüber zu haben. Die Argumentation lässt sich in unserem bereits bekannten Schema wie folgt erfassen:

> Folienvorlage F 8

Die Argumentation greift insofern zu kurz, als nicht alles unverschuldete Leiden sich auf die Freiheit des Menschen zurückführen lässt. Es gibt himmelschreiendes Leiden, das sich kaum oder gar nicht auf menschliches, freies Handeln bzw. Fehlverhalten zurückführen lässt. Gott lässt sich also nicht so einfach entschuldigen, rechtfertigen, aus der Verantwortung entlassen. Wenn ein Kind z. B. vom Krebs zerfressen wird, so lässt sich Gott schwer von der Mitverantwortung entlasten. Und in der "besten aller möglichen Welten" scheinen wir auch nicht gerade zu leben. 
So drängt sich die Frage auf: Gibt es noch andere Wege, mit dem unsäglichen Leiden einigermassen zu leben? Was sagt uns Christinnen und Christen die Bibel? Dies wollen wir am nächsten Kursabend näher fragen.
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